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Der Krieg.
l
'

' WTN . Großes Hauptquartier , 22 . Febr . (Amili .ch .)f!

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rnpprecht von Bayern:
Südlich von Armentieres drangen nach starker Feuer - ^

Wirkung mehrere englische Kompagnien in unsere Stel - j
lung ; kraftvoller Gegenstoß warf sie sofort hinaus . Bei!
Säuberung der Gräben wurden 200 tote Engländer ge- !
zählt , 39 Mann gefangen zurückgeführt.

Erkundungsvorstöße des Feindes südwestlich Warne¬
ton , südlich des La Basseekanals und zwischen Ancre und
Somme schlugen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarfchalls

Krinz Leopold von Bayern:
Südwestlich von Riga und am Südufer des Narocz-

See scheiterten Unternehmungen russischer Abteilungen
bis Kompagniestärke.

Bei Labusy, an der Schtschara und an mehreren
Stellen zwischen dem Dnjestr und den Waldkarpathen
wurden einige Handstreiche von unseren Stroßtrupps er¬
folgreich durchgesührt.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

rund bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen
herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeck.

Mazedonische Front:
Oestlich des Wardars versuchten sich Engländer vor

unserer Stellung Anznnisten ; sie wurden im Handgra¬
natenkamps vertrieben.

Der Erste Generalquarnermeister : Ludendorfs,
» * *

; Der Kleinkrieg ist noch nicht zu Ende,' am zähesten
lund verhältnismäßig mit den stärksten Kräften scheint
Pr in der Gegend von Armentieres , also in der Richtung
sauf Lille Won den Engländern geführt zu werden . Sie
holten sich dabei aber neuerdings wieder eine ordentliche
Schlappe . Der englische Bericht tut das mit gelassener
Handbew ' gung ab mit den lakonischen Worten : Unsere
Verluste waren leicht . Genau so wie der Tauchbootkrieg
nutzlos ist, weil die englische Admiralität ums Leben
ikeine Schiffe versenkt stin läßt , so weiß Herr Haig in
feinen Meldungen nichts von Verlusten und kein Mensch
kann fick erklären , wie trotzdem die wöchentlichen oder
Monatlichen amtlichen Verlustlisten im Londoner Kriegs-
jamt zununde kommen . Ein bißchen Schönfärberei im
Kriege macht ja schließlich jeder, aber so knüppeldick wie
hie Engländer trägt nicht leicht einer der Kriegführenden,
auf . Der russische Bericht ist gewöhnlich von A bis
lZ gelogen ; er läßt Gefechte und Orte erscheinen , die
es nie gegeben hat , darauf kommt es dem russischen
jGeneralstab oder vielmehr der amtlichen Nachrichtenstelle
gar nicht an ; der Russe merkts nicht und die andern
gehts nichts an . Der Franzose macht in seiner über¬
hitzten Phantasie todsicher aus der schwersten Niederlage
einen glänzenden Sieg und in Frankreich gibt es niemand,
der daran Anstoß nehmen würde . Geradezu klassisch sind
ja die französischen Berichte über die Lustkämpse, nach
denen längst kein deutscher Flieger mehr leben und kein
Flugzeug die Lust durchschneiden würde . Aber aus großen
Kämpfen „ohne nennenswerte Verluste" oder mit „ leichten

.Verlusten.
" oder gar „ohne Verluste" hcrvorzugehen —

man erinnere sich nur der englischen Berichte über die
Pie Kämpfe bei Wern und La Bassee, teilweise an der
Somme und in Mesopotamien —, das bringt doch nur
der Engländer fertig , der es liebt , mit Impertinenz

!zn imponieren . Da ' Totenfeld bei Armentieres hat derr
ienglische Bericht . Ater nicht gesehen . Möglich aller - ;
Idings , daß Pie Gefallenen Kanadier oder Australier oder
jFarbige waren ; dann hätten „wir " wohl nur „ leichte
!Verluste"

, denn Australier usw . sind keine Engländer,
Also können „wir " d . h . die Engländer auch keine Ver¬
luste erlitten haben . Das wäre auch englisch gedacht.

VuÄhalten — Durchhalten -
Zusammenhalten.

Man spricht von einem Gegensatz zwischen Stadt
und Land und von widerstrebenden Interessen zwischen
Stadt und Landbevölkerung . Ein solcher Gegensatz kann
aber , vom Standpunkt des Gesamtwohls betrachtet, un¬
möglich bestehen . Drei große Gruppen müssen durch ein¬
trächtiges Zusammenarbeiten den Fortbestand des Deut¬
schen Meiches sicherstellen . Draußen an der Front zu Land,
zu Wasser Und in den Lüften kämpfen die wehrfähigen
Männer in steter Wachsamkeit unter unsäglichen Mühen
und Gefahren gegen die zahllosen von einem unerbittlichen
Vernichtungswillen erfüllten Feinde — daheim in Stadt
und Land haben Männer und Frauen , Junge und Alte
die Aufgabe, einerseits mit Aufbietung äußersten Fleißes
Nahrungsmittel zu erzeugen, die dem kämpfenden Heer
und dem ganzen Volk die Kraft zum Widerstand verleihen
sollen, andererseits die Waffen zu schmieden und das
Kriegsgerät zu schaffen , ohne welche aller Mut und alle
Opfcrbereitschast zu jämmerlichem Versagen und Unter¬
liegen verurteilt wären . Wenn wir mit staunender Be¬
wunderung von den Heldentaten unserer U-Boote , Kriegs¬
schiffe, Luftkreuzer, Flugzeuge , unserer Artillerie , unserer
Pioniere , Infanterie , Minenwerser , Maschinengewehr-Ab¬
teilungen , Eisenbahntruppen lesen , so wollen wir doch
bedenken , wo alle diese Kriegsmaschinen und Kampf¬
mittel hergestellt werden, ohne die unsere Väter , Gatten , s
Brüder und Söhne dem Feino gegenüber völlig wehrlos i
dastünden . Beim Bau eines Unterseebootes, eines Lust- j
schifses, eines Flugzeuges , eines Geschützes, eines Kraft¬
fahrzeugs usw. sind tausend Köpfe und Tausende von
Händen geschäftig , in Hunderten von Werkstätten werden
in emsiger Arbeit bei Tag und Nacht die unzähligen!
Einzelteile bearbeitet und znsammengestellt, aus denen
solch ein Kriegswerkzeug sich Hnsammensetzt - Dazu kommen
Millionen von Gewehren, Maschinengewehren, Geschossen
für Infanterie und Artillerie , die ganze Ausrüstung von
Mann und Roß und Wagen an Kleidung und Sattelzeug
und Geschirr und noch zahllose andere Dinge . Bleiben die
Millionen Menschen , die mit der Herstellung all dieses
Kriegsbedarfs beschäftigt sind , ohne genügende Nahrung,
so versagt ihnen die Kraft , so bleibt das Heer ohne
Waffen und Munition , so kommt der Feind ins Land und
was wir von ihm zu erwarten haben, das zeigt das
Schicksal des Oberelsaßes und Ostpreußens . Und darum
gehören in der schweren Krieggszeit Landwirtschaft und
Industrie und Handwerk eng zusammen, um in treuer
gemeinsamer Arbeit das Heil des Vaterlandes zu schaffen.

Wenn nun einzelne aus selbstsüchtigen Beweggründen
die Knappheit an allen möglichen Dingen , die wir zur
Wehr und zur Nahrung brauchen, ausnützen , um für sich
selbst Vorteil und Gewinn zu erzielen, so ist klar, daß
dadurch eine ganz unnütze und schädliche Verteuerung
aller Erzeugnisse Antritt , denn der Arbeiter , der für
seine Ernährung einen größeren Aufwand hat , bean-
i zeucht mehr Lohn, der Fabrikant , der sein Rohmaterial
teurer Ankäufen muß , ist genötigt , die Preise für seine
Waren zu erhöhen, die Heeresverwaltung muß für ihren
Bedarf immer größere Summen answenden, die Mil-
liarden -Anlcihen werden, immer schneller verzehrt , und
das Volk in seiner Gesamtheit muh in Form von Steuern
und Abgaben und neuen Anleihen immer weitere Äittel
aufbrinacn . So schädigt also jeder, der sich selbst in
ungehöriger Weise bereichert , und jeder, der für sich
selbst unnötig grüße Vorräte znrückhält, die Gesamtheit
und bringt das Vaterland in Gefahr . Darum wecke
jeder in .seiner Brust den Gemeinsinn in der richtigen
Erkenntnis , daß sein persönliches Heil nur im Wohl
der Gesamtheit beschlossen ist und daß er als Einzelner
nicht dem Verderben entrinnen kann, wenn über das
ganze Volk Unheil hereinbricht.

Nur durch treues brüderliches Zusammenhalten ge¬
winnen wir die Kraft zum Aushalten , zum Tnrchhalren,
zum Sieg über unsere Feinde.

Cannstatt . E . Lili en f e i n.

Äeneralversammlrmg des Bundes der
Landwirte.

Zum ersten Mal während des Krieges hielt am Mittwoch
der Buna der Landwirte wieder eine Jahresversammlung
in Berlin ab . Der Vorsitzende Frhr . von Wangen he im

eröffnte die Versammlung .
' Cr dankte unseren tapferen Feld¬

grauen und den Blaujacken draußen sür ihre Taten , und dem
Großadmiral von Tirpitz. Dann wies er darauf hin , daßweitblickende Volkswirte schon seit langer Zeit
vor einem Unwetter gewarnt haben. Der Bund'
der Landwirte habe oft genug , so bereits beim Antrag Kanitz,'die wirtschaftlichen Möglichkeiten und SchwieU
riakeilrn ins Auge gefaßt, vor die ein Krieg »ns
stellt , daß uns die größten Schwierigkeiten ans dem Ernäh-
rungsgebiet gerade durch die Lücken im Zolltarif erwachsen-
sind , die seinerzeit der Bund der Landwirte mit aller Kraft,-
leider aber vergeblich zu schließen versuchte . Mit weitem Blick,
habe unser Kaiser politisch vorgesorgt . Ihm danken wir di « !
deutsti)c Flotte und Helgoland . Endlich sind wir gegen » !
über England und den Vereinigten Staaten auf
dem richtigen Wege , auf dem wir hoffe nt -.,
lich unerschütterlich verharren. ( Stürmischer Beif .) !

Der Bundesvorsitzende Dr . Roesicke widmete Worte!
treuen Gedenkens len Tapferen , die ihre Treue regen Kaiser«
und Reich mit ihrem Biute besiegelten . Er sprach von oers'
voransschaucnden Arbeit des Bundes der Landwirte vor dem
Kriege . Redner beklagte den Mangel an Voraussicht , indem-
unsere leitenden Stellen verabsäumten , den Krieg auch wirt - s
schastlich vorzuberciten . Mit scharfer Beweisführung übte er,
Kritik der gemachten Fehler . Die Naturgesetze der Wirtschaft'
und der Preisbildung können auch im Kriege nicht ungestraft!
vergewaltigt werden Für die minderbemittelten Volksschich¬
ten müsse aus andere Weise gesorgt werden, damit sie die not¬
wendige Kriegsteuerung ertragen können . Bei der Industrie!
lasse man die wirtschaftlichen Gesetze gelten , bei der Landwirt » !
schaft wolle man es nicht . Eine Senkung der Viehpreise jetzt
nach drei Kriegsjahren würde bedenklich sein. Wenn der
Kaufmann zum Bürokraten und der Bürokrat zum Kaufmann,
wird , das gebe einen schlimmen Klang . (Heiterkeit und Beif .P
In dieser Notzeit werde und müsse der Landwirt alles, was
er nur kann , hergeben, um unsere Städte und Industriebezirk«
hinreichend zu ernähren. Der Entschluß des Kaisers zum un¬
eingeschränkten Unterseebootkrieg habe den Alpdruck von uns
genommen . Wir fürchten Gott und nichts auf der Welt,!
auch nicht die Vereinigten Staaten. (Tosender Beifall .) z

Landrat a . D . Rötger vom Zentralverband deutscher In»
dustrieller wies darauf hin , daß Landwirtschaft und Industrie trotz
ungeheurer Schwierigkeiten ihre Kriegsausgaben gleich glänzend
erfüllt haben. Die Wirtschaftspolitik des Schutzes
der nationalen Arbeit, die sich im Kriege so trefflich
bewährt hat, müsse als feste Grundlage für unsere Industrie

-wie sür unsere Landwirtschaft erhalten b lewen , um unser Volk!
gegen alle Wechselfälle des Schicksals zu sichern.

Dr . Wildgrube führte aus : Wir könnten der Vorsehung
gar nickst genug danken, daß sie zur Zeit unseres Friedensange - !
botes den heißblütigen Plebejer Lloyd George an die Spitze
der britischen Regierung gestellt habe, so sei es uns möglich!
geworden , den diplomatischen Tintendeckel mit dem Schwerte
wieder zuzuschlagcn, und so seien wir gottlob selbst gegenüber
Herrn Wilson zu dem Tirpitz'

schcn Unterseeboot-Krieg unter,
Scheers Kommandogewalt gelangt . Wenn man bedenke, daß!
wir im Besitz dieser Waffe und in einem Augenblick , da Ru¬
mänien niedergeworfen war , eine solche Antwort . des Zehn¬
verbandes auf unser Friedensangebot hören mußten , so komme!
man zu dem Schluß , daß etwas nicht in Ordnung sei , und;
daß die Verbändler mit einem Hilfsfaktor gerechnet haben, . -
Wer sich mit England verständigen wolle , müsse es entweder!
Niederschlagen oder sich ihm unterwerfen . Der deutsche Unter¬
seeboot-Krieg müsse jetzt trotz der Tisza - Reden in Budapest!
allen Halbheiten und aller Entwürdigung ein Ende macheiy.
In zwei Lager war wegen des Unterseeboot-Krieges das deutsche
Volk gespalten . Dieser Kampf sei jetzt entschieden , aber ein,
HeldHisei ihm zum Opfer gefallen , Tirpitz. Wir gedenken
dieses Helden auch in dieser Stunde. Er ist uns der-
Wegbereiter für den Sieg über England. Der
Redner beschäftigte sich sodann mit Gerard , der sein „ame¬
rikanisches Spionagebureau " nunmehr geschlossen habe und wen¬
det sich dann Amerika zu . Die Union und ihr Präsident seien
nach England unser schlimmster Feind Wilson habe das Wort-
vom Völkerrecht zu einem vergifteten Pfeil gemacht, den er uns-
in dcn Rücken gestoßen.
- Folgende Entschließung fand einmütige Annahme:
' " Das Friedensangebot unseres Kaisers ist in höhnischer

Weise von unseren Feinden zurückgewiescn worden. Aus
der Antwort der Feinde haben--wir deren klaren und nickst
mißzuverstehenden Willen erkannt , Deutschland zu vernich¬
ten. Wir danken unserem kaiserlichen Herrn sür dcn Ent¬
schluß , nunmehr alle Mittel des Kampfes einzusetzcn, um
mit der Kraft des Schwertes zu erreichen , was mit dem
friedfertigen Willen nicht zu erreichen war. Die Worte unseres
Kaisers an Heer , Marine und Volk zeigen dcn unvcrbrüMs
liehen Willen, daß es ein Zurück nun nicht mehr gibt. !
In ungebrochenem Opfermut wollen wir deutsche Landwirte!
alles geben, was wir haben, schaffen , was Menschenkrast zu.,
schassen vermag , und mit dem gesamten deutschen Volke!
Entbehrung und Einschränkung teilen und auch unsererseits;

j alle Kraft daransetzen , um den Teil des Kampfes siegreich!
> zu ö ' stehen , den zu führen wir berufen sind.

KI er hat die Kohlensteuer zu bezahlen ?
Berlin , 22 . Febr. In dem Entwurf des Kohlen-

j steuergesetzes , das dem Reichstag znging , ist die Erhebung -;
: einer Steuer von 20 vom Hundert des Wertes der ge¬

lieferten oder sonst abgegebenen oder der Verwendung-
im eigenen Betrieb oder dem eigenen Verbrauch zuge¬
führten oder der Angeführten Kohle vorgeschlagen. Zur«
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-Entrichtung der Steuer ist verpflichtet, wer vom In - Und
Wusland gewonnene Kohle oder aus von ihm gewonnener
.Braunkohle hergestellte Preßkohle auf Grund eines Kauf¬
vertrages liefert , oder sie sonst abgibt, oder sie der Ver¬
wendung im eigenen Betrieb oder dem eigenen Verbrauch
'zuführt . Ferner ist zur Entrichtung der Steuer verpflich¬
tet , wer von einem anderen im Ausland gewonnene
'Steinkohle aufarbeitet , oder wer von einem anderen im
Urständ gewonnene Braunkohle zur Preßkohle verarbeitet
jund dann auf Grund eines Kaufvertrages liefert oder
!sie sonst abgibt , oder sie der Verwendung im eigenen Be¬
trieb , oder dem eigenen Verbrauch zuführt . Er erhält
jbei der Besteuerung der bei ihm steuerpflichtig gewor¬
denen Kohle die Steuer vergütet, die für die zur Am¬
bereitung oder Verarbeitung bezogene Kohle entrrchtet

'worden ist . Zur Entrichtung der Steuer für aus dem
iAusland eingeführte Kohle ist der Empfänger verpachtet.
Me Steuerpflicht für die inländische Kohle trstt em,
sobald die Kohle geliefert, sonst abgegeben oder dem
eigenen Verbrauch zugeführt wird . Dre Steuer wrrd
Mlig am 15 . des folgenden Monats . Die Steuerpfkcht
für aus dem Ausland eingeführte Kohle tritt ein , niit
her Grenzüberschreitung. Die Steuer wird fällig , sobald
die Sendung zum freien Verkehr abgesertigt worden ist.
K) er Versteuerung unterliegt nicht die zur Aufrechterhäl-

' '
tzrng des Betriebs des Bergwerks , sowie der Aufberei¬
tungsanlagen erforderliche Kohle , ferner diejenige Menge
«n Braunkohle , die zur Herstellung der Preßkohle bei

. nötigt wird . Der Buudesrat ist ermächtigt, Bestimmungen!'

zu treffen, inwieweit Kohle steuerfrei zu belassen ist,
!die zum Betrieb von Schiffen oder Eisenbahnzügen dient,
.die den Verkehr mit dem Ausland vermitteln.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbrricht.

WTB. Paris, 22 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern'
nachmittag : Bon der Nacht ist kein Ereignis zu melden.
- Abends : Artilleriefeuer in der Gegend von Butte de Mes-

M und auf dem rechten Maasufer beim Gehölz von Caurieres
'sind bei Bezonvaux . Unser Artilleriefeuer verursachte in de»
feindlichen Linien am Waldrand westlich von Grandchene 3er-

i Körungen. Ein feindlicher Handstreich gegen einen unserer klei¬
nen Posten im Abschnitt des Gehöftes von Les Chambrettes

'
scheiterte in unserem Feuer.

Der engksche- Tagesbericht.
! WTE . London, 22 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern:
' Berichte von Erfolgen bei Unternehmungen an verschiedenen Tei¬
len unserer Front . Insbesondere wird die Wegnahme eines Tei¬
les der feindlichen Gräben nordöstlich von Gueudecourt und
südlich von Armentieres gemeldet. An letzterem Platze drang
man tief in die feindlichen Linien ein. Auch machten wir
Vorstöße ln die feindlichen Linien südöstlich v on Npern , wobei

?dis Unterstützungslinie erreicht wurde. Viele Deutsche wurden
'
getötet , die feindlichen Verteidigungsanlagen stark beschädigt.

>114 Deutsche wurden gefangen genommen und 4 Maschinengewehre'« beutet. Unsere Verluste sind leicht.
Namensänderung.

Bern , 22. Febr. Ueber die Lage der Elsäsfer in
'Frankreich schreibt die „Victorie " , daß ein großer Teil
LAN ihnen, die deutsche Namen tragen und deutschen
Akzent haben, kaum in Frankreich zu leben haben, ohne
Hungers zu sterben . Alle Türen schlössen sich vor ihnen.
Me „Victorie" befürwortet deshalb , es möge den El¬
sässern gestattet werden, ihren Namen französisch umzu¬
ändern.

Der Krieg zur See.
Als versenkt werden gemeldet : Me englischen!

Dampfer Brigade (425 T .), Corsoe Caradre (3242 T .),
der Segler Centurion (1828 T .) ; ferner zwei französische
Fischerfahrzeuge aus Boulogne und die Neufundlandsegler
Mosee und Dorothy , der holländische Dämpfer Driebergen,

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
' Fee ging und brachte das von Großmann erervte

Geld . Und richtig >eder Schein war deutlich gezeichnet.
Olga betrachtete jede der Geldnoten genau . Plötzlich hob
sie , wie nachdenkend , den Kopf:

„ Ich habe aber vor kurzem auch auf einem anderen
Geldschein ein solches Zeichen gesehen. Ganz zufällig
entdeckte ich es. Aber wo war das und wann?"

Sie zog die dunklen Brauen wie in starkem Nachsinnen
zusammen . Doktor Huber sah sie interessiert an.

„Baronesse, denken Sie nachl " sagte er energisch.
, »Hier im Hause ?"

„Das ist unmöglich," sagte der Freiherr rasch. „Denn
ich erinnere mich jetzt genau , daß mir Großmann selbst
einmal erzählte, er zeichne seine Scheine . Aber nur die¬
jenigen , welche er zum Aufheben bestimmt. Das Geld für
die laufenden Zahlungen dürfte er nicht gezeichnet haben ."

Olga entgegnete nichts. Plötzlich durchzuckte es sie,
wie ein elektrischer Schlag . Ihr Gesicht wurde noch blässer.
Beinahe unheimlich sah es aus. Aber dann sagte sie laut
und fest:

„ Ich weiß es jetzt, w o ich einen solchen Schein sah.
Bei dir. Malter l" .

„Bei mir ?"
Ein unverhohlenes Erstaunen lag in seinen Worten . Er

hob befremdet den schönen Kopf.
„Ich habe mir mein Geld an der österreichischen

Grenze eingewechselt" , sagte er, „und seitdem nur noch
wenig davon verausgabt . Eingenommen habe ich gar
keines, wie ihr ja alle wißt ."

„Olga wird sich irren"
, sagte der Freiherr . Ihm schien

plötzlich die Lust in dem Raum so drückend . Irgend
etwas bereitete sich vor . Zog auch an seinem Lebenshimmel
ein Gewitter auf?

s »Ich irre mich nicht " , entgegnete Olga.
Ihr war es selbst , als sollte sie nicht weitersprechen , als

schnüre ihr etwas die Kehle zusammen. Aber sie überwand

der ntztMWM Dampfer Dukat (1452 T .) und der
Segler Falls of Aston ( 1965 T . ) .

Berlin , 22 . Febr. Eines der beiden U-Boote,
von denen heute vormittag gemeldet wurde, daß sie
zusammen 36 Schiffe versenkt haben, stand unter dem
Befehl des Oberleutnants Steinbrinck , der mit seinchn
U-Boot allein 23 von den gemeldeten Schiffen versenkt
hat .

' '

London , 22 . Febr. (Reuter . ) London Gazette
veröffentlicht eine Bekanntmachung, die erklärt , daß das
deutsche Memorandum über den Ü- Bootskrieg in krassem
Widerspruch zu den Regeln des Völkerrechts, den Forde¬
rungen der Menschlichkeit und den Pflichten des Fein¬
des stehe. Die Tätigkeit des Feindes macht es für Eng¬
land nötig , weitere Maßregeln zu ergreifen, zu verhin¬
dern , daß Güter irgend welcher Art die Länder des
Feindes erreichen oder verlassen können. Zu diesem
Zweck würden Schiffe, die Waren mit Bestimmung für
den Feind oder feindlichen Ursprungs führen , der Auf¬
bringung und Beschlagnahme unterworfen sein , wenn sie
englischen oder alliierten Streitkrästen reichlich Gelegenheit
böten, ihre Ladung zu untersuchen. Ebenso würden
solche Güter der Beschlagnähme unterworfen sein.
Es sei deshalb vorgesehen, daß ein Schiff, das auf See
auf dem Wege zu oder von einem Hafen in irgend einem
neutralen Land , das Zugangsmöglichkeiten zum Gebiet
des Feindes hat , angetroffen wird , ohne einen Hafen
englischen oder alliierten Gebietes anzulaufen , als ein
Schiff angesehen werden solle , das Ware mit Bestimmung
für den Feind oder feindlichen Ursprungs führe, bis
das Gegenteil festgestellt sei . Es soll zur Untersuchung
aufgebracht werden und wenn nötig vor einem Prisen¬
gericht abgeurteilt werden . Jedes Schiff, das Ware mit
Bestimmung für den Feind oder feindlichen Ursprungs
führe , soll der Aufbringung und Beschlagnahme Wege ;: der
Führung solcher Waren unterworfen sein.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 22 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 22 . Februar 1917:
Oeftlicher Kriegsschauplatz: Die Tätigkeit unserer

Zägdkommandos und Stroßtrupps war gestern wieder
sehr rege, namentlich im Frontraum zwischen Dorna
Watra und dem Dnjestr . Unsere Abteilungen entledigten
sich ihrer Aufträge überall mit Erfolg und brachten,
selbst nur sehr geringe Verluste erleidend, zahlreiche
Gefangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz: Unverändert.

Der türkische Krieg.
WTB . Korrstantmopel , 22 . Febr . Amtlicher Be- ,

richt von gestern : Tigrisfront: Schwerer Infan¬
terie- und Artilleriekampf auf beiden Seiten . — Kau¬
kasus f r o n t: Vorfühlende Bewegungen einer schwachen
feindlichen Erkundungsabteilungen gegen die Vorposten
unseres rechten Flügels , die gegen unseren linken Flügel¬
abschnitt wurden erfolgreich abgeschlagen . Wir erbeuteten
in einer Stellung eine gewisse Menge Waffen und Kriegs¬
material . Im übrigen richtete der Feind schwaches Ar-
tilleriefeuer gegen unsere linke Flügelstellung . An den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung,
ändern . .

Die Engläuher in Persien.
London , 22 . Febr. Lord Curzon sprach im Ober¬

haus über einen Marsch englischer Streitkräfte unter Sir
Percy Sykes nach Jspahan und Teheran . In den weiten
Gebieten sei Ordnung geschaffen worden . In Teheran
sei eine freundlich gesinnte Regierung gesichert . Ruß¬
land und Großbritannien hätten die persische Regierung

diese Schwäche . Und noch einmal sagte sie laut und be¬
stimmt :

„Ich irre mich nicht."
- Doktor Huber erhob sich.' „Vielleicht ist der Beweis das rlchligste"

. sagte er.
-Wollen Sie uns nicht die Scheine zeigen , Herr von
Richting ? "

Auch Fee hatte sich erhoben. Jetzt stand sie dichtneben Walter , der blaß und verstört um sich sah.
„Ich löste mir an dem einzigen Tag meines Aufent¬

haltes in Wien ein Sparkassenbuch "
, sagte er zögernd. „Dort

legte ich hundert Kronen ein . Weitere zweihundert Kronen
«ahm ich mit mir. Mehr nicht . Ich — besitze überhaupt
nicht mehr Geld als dieses" , fügte er noch hinzu. — „Und
diese Scheine habe ich sogar bei mir. "

Seine Hand fuhr nach seiner Brieftasche. Im nächsten
Augenblick lagen eine Hundertkronen-Note und vier Noten
zu je 20 Kronen auf dem Tisch . Doktor Huber zog sie
zu sich heran, wendete sie um.

„Herr von Richting "
, sagte er nach einer Pause,

welche unendlich lang erschien. „Diese Noten sind alle ge¬
zeichnet . Und sie sind vollständig gleichmäßig gezeichnetmit denen, welche Fräulein Felicitas besitzt ."

Doktor Huber sprach anscheinend ganz ruhig . Aberdas
leichte Zittern in seiner Stimme , die große Erregung,
welche auch ihn gepackt hatte, konnte er doch nicht be¬
herrschen.

Der Freiherr fuhr auf. !
»Was wollen Sie damit sagen , Herr Doktor ?" j
„Nichts ", entgegnete der Jurist . „Ich konstatiere bloßeine Tatsache ."
Wieder folgte eine Pause . Dann trat Walter von

Richting einen Schritt vor.
„Die Noten gehören mir" , sagte er laut und fest.

„Ich weiß nicht, wie ich dazu gekommen bin . Jedenfallsaber bitte ich Sie, Herr Doktor : Ziehen Sie einstweilenkeine Schlüsse daraus . Ich bin ein vollständig unschul¬
diger Mensch ."

Huber sah ihn ernst an und zog dann seine Uhr.
„Wenn der Wagen rasch bereit sein könnte , so wäre

es uns noch möglich , den Wiener Zug zu erreichen "
, sagte

er gelassen . „ Ich möchte Sie ersuchen, Herr von Richting,
mich ruhig zu begleiten. Mein Diener Merheim wird auch

! beständig finanziell unterstützt . Sykes wolle eine süd-
s persische militärische Gendarmerie mit englischen Offizieren
s organisieren und sie schließlich auf 11000 Mann zu
! bringen . Sykes verfüge jetzt über ungefähr 5000 Mann

und eine aus etwa 800 indischen Soldaten bestehende mili¬
tärische Begleitung . Er hoffe , daß Sykes demnächst nach
Schiras marschieren und die dortigen Näuberuester säubern
könne. Der Emir von Afghanistan habe seine Pflichten
gegenüber Großbritannien loyal eingehalten . Durch die
Erfolge des Generals Maude in Mesopotamien und durch
das Vorgehen des Großcherifs von Mekka sei die Besserung
der Lage wesentlich unterstützt worden . Es gäbe noch
immer Teile von Persien , die von türkischen

'
Truppen

gesäubert werden müßten . Auch im Hinterland des Per¬
sischen Golfes herrsche noch immer Unordnung . Die
Sicherheit in den Oelfeldern sei aber so gut wie gewähr¬
leistet.

Neues vom Tage.
Tisza wehrt Angriffe auf Deutschland ab.

Budapest , 22 . Febr . Im Abgeordnetenhaus rich¬
tete Hollo ( Karcüyipartei ) unter Angriffen aus Deutsch¬
land die Anfrage an den Ministerpräsidenten , ob er der
Einsetzung eines parlamentarischen Ausschusses zustim¬
me, der über die Friedensbedingungen einen vertrau¬
lichen Gedankenaustausch pflegen solle. Tisza protestierte
dagegen, als ob der Krieg durch eine in der deutschen
Politik eingetretene Wendung verursacht worden sei. Die,
deutsche Entwicklung seit 1871 sei eine friedliche . Daß
ein so lebensstarkes Reich Kolonien brauche, sei natür¬
lich . Man solle die Kolonialpolitik Deutschlands mit!
der gewisser anderer Völker vergleichen. So oft RnM
lands und Frankreichs Kräfte für europäische politisch^
Ziele frei waren , sei der europäische Friede bedroht
gewesen . Wir führen den Krieg zur Rettung unseres
Daseins , wir werden ihn solange, aber nur solange führen^
als es zur Sicherheit unserer Existenzinteressen notwendig
ist . — Hollo erwiderte , er stimme mit den Ausführungen
über den Frieden überein . Hierauf verließ die Oppo¬
sition (die Andrassy-, die Appony,gruppe und die kleri¬
kale Volkspartei ) den Saal , während die 8 Mitglieder
der Karolyigruppe , die ebenfalls zur Opposition ge¬
hört , zurückblieben.

Der Sultan auf Reifen?
Moskau , 22 . Febr . Das Moskauer Blatt „Ruß-

kija Wjedomosti" will erfahren haben, daß der Sultan
Mehmed V. den neuen österreichischen Kaiser Karl in
Wien zu besuchen beabsichtige . .

Papiermangel . ». .
Budapest 22 . Febr. Die Blätter veröffentlichen

eine gemeinschaftliche Erklärung , wonach sie infolge Pa¬
piermangels vorübergehend nur in herabgesetztem Format
erscheinen können.

Lebensmittelvorräte für 1 Monat?
Stockholm, 22 . Febr. Nach aus England stam¬

menden Mitteilungen hat die Verschärfung des Untersee-
bootskrieges in erster Linie in London tiefen Eindruck
gemacht , besonders deshalb, weil England nur für etwas
über einen Monat Lebensmittelvorräte haben soll.

Mangel an Lebensmitteln in Italien.
Rom , 22 . Febr. Der Abg . Ruin bespricht im

„ Messaggero" die Notwendigkeit einer Rationierung der
Lebensmittel , doch werde die Rationierung in Italien
auf große Schwierigkeiten stoßen , da der Italiener der
größte Anarchist unter den Konsumenten sei. Nur unum¬
schränkte Diktatur und Polizeigewalt würden helfen
können. Man dürfe keine Zeit mehr verlieren . In Ita¬
lien mangle es vor allem an Getreide und Fett . —

umfahren . Wir besuchen noch heute den Polizeidirektor
und tragen ihm den Fall vor. "

Walter von Richting war ganz fahl geworden.
„Das heißt mit anderen Worten : Sie erklären mich,

für verhaftet, mein Herr ? " rief er außer sich . j
„Ich bat Sie bloß um Ihre freiwillige Begleitung",'

sagte Huber sehr artig . „Alles Weitere findet sich. Und
ich ersuche Sie dringendst : Erschweren Sie mir nicht mein
Amt . Ich möchte gern alles Aufsehen vermeiden , und
das andere überlassen wir den kompetenten Behörden ."

Sie waren alle aufgestanden . Sonderbar blaß und
verzerrt sahen die Gesichter aus, welche sich nun in dem
Schein der Gaslampe drängten . Aber niemand sprach
ein Wort . Wie ein Bann lag es auf allen.

„Onkel ! " rief Walter in einer Empörung , die ihn bei-
nahe übermannte , „was denkt ihr eigentlich alle ? Um
Himmels willen : So sprich doch I Haltet ihr mich denn
für einen Schuldigen ? Was soll ich begangen haben ?"

Niemand sprach. Drückender wurde das Schweigen.
Aber da stand plötzlich wieder Fee neben dem jungen
Mann.

„Ich halte Sie nicht für einen Schuldigen , Herr von
Richting, " sagte das Mädchen mit starker Stimme, „ich
glaube an Sie . Und wenn alle an Ihnen zweifeln , ich tue
es nicht ."

„Fee I" ries Walter . Es war ein Jubel in dem einen
Wort , der alles Leid, alle Aufregung überschrie . Aber da
hatte Dottor Huber schon seinen Arm erfaßt und zwang
ihn, fortzugehen . Noch einen Blick warf Walter von
Richting zurück. Da sah er seinen Onkel , kraftlos vorn¬
über gesunken, das Gesicht in die mageren Hände ver-
graben . Da sah er Olga von Halberg , die ihm nachblickte,
mit einem sonderbaren Ausdruck in dem schönen Gesicht,
halb leidenschaftliche Liebe, halb Hatz . Und da sah e>
Felicitas. Gläubig , vertrauend blickten die schönen , reinen
Mädchenaugen zu ihm herüber. In denen stand nichts
von der ungeheuren Leidenschaft der anderen . Aber in
ihnen stand die große, tiefe und echte Frauenliebe.

Diesen Eindruck nahm Walter von Richting ats letzten
mit auf den schwersten Weg , den er noch jemals gegangen.Monate waren vergangen . Aus dem strahlenden
Sommer war ein farbenfroher Herbst geworden , und auch
dieser war vorüber und hatte einem trüben, regnerischen,
Vorwinter Raum gegeben , !

Körtfetzrmg folgt.



Der „ PoMo Romano " meldet , daß in ganz Sardinien
Getreidemangel herrsche . — Laut „ Avanti " hat der Präsekt
von Bari für die ganze Provinz die Brotkarte und die
Mehlkarte eingeführt.

Norwegen gibt England nach.
Ehristiania , 22 . Febr. England hat die Kohlen¬

sperre gegen Norwegen nur unter der Bedingung auf¬
gehoben , daß Norwegen weder Fische noch Kies mehr
nach Deutschland liefert . Die norwegische Regierung ist
darauf eingegangen , es wird daher befürchtet , daß es
zu einem neuen Streitfall mit Deutschland komme.

Amsterdam , 22. Febr In einer Versammlung,
holländischer Kapitäne und Farmer wurde beschlossen,
nur auszufahren , wenn zwei Leuchtschiffe in die freie
Durchfahrt durch das nördliche Sperrgebiet gelegt werden.
Ferner wird verlangt , daß die Schiffe unter Bedeckung
fahren.

Die rumänische Valuta iu Rußland.
Petersburg , 22 . Febr . Die russische Kreditkanzlei

hat Maßnahmen getroffen , um die Herabsetzung der
rumänischen Valuta seitens einiger Privatbanken in Ruß¬
land zu verhindern . Die russischen Privatbanken zahlten
letzthin 29 bis 30 Rubel (die Parität ist 38Vs Rubel ) ,
für 100 Lei . Der Zwangskurs für 100 Lei ist jetzt
auf 35 Rubel festgesetzt worden.

Rüstungen Amerikas . >
^ Washington , 22 . Febr. (Reuter.) Nach einer Be¬
sprechung mit dem Präsidenten Wilson teilte der Staats¬
sekretär des Krieges Baker mit , er werde noch in dieser
Woche eine vom Generalstab bereits ausgearbeitete Mili¬
tärvorlage mit allgemeiner militärischer Ausbildung dem
Kongreß zugehen lassen.

Reichstag.
Berlin , 22 . Febr.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 3 .28 Uhr
mit einer Ansprache . Wenn nicht alln täuscht , nähern wir uns
den Entschcidungskämpfen . Hochherzig habe der deutsche Kaiser
mit seinen Verbündeten den Feinden die Hand zum Frieden ent¬
gegengestreckt Diese Hand ist mit Hohn und Spott zurück-
oewiesen worden . Angesichts dieser Zurückweisung wird Deutsch¬
land die Waffen uneingeschränkt anwenden . (Bravo !) Wir sind
uns dessen bewußt , daß wir diese unsere Waffen nicht eher nie¬
derlegen werden , als bis das Ziel des Kampfes erreicht ist:
die Verteidigung der Unabhängigkeit und Freiheit unseres Landes.

Dem auf dem Felde der Ehre gefallenen Abg . von Me-
dtng (D . F . , Welfe ) widmet der Präsident einen längeren
Nachruf . Dem nach IVsjährigcr russischer Gefangenschaft heim-
gekehrten greisen Abgeordneten Fürsten von Radziwil wid¬
met der Präsident herzliche Worte der Begrüßung.

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein . Die
Beratung der Anleihedenkschrift für das Jahr 1916 wird ohne
Aussprache erledigt.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes betreff.
Êinberufung von Hilfsrichtern zum Reichsmilitärgericht . Mini¬
sterialdirektor Dr . Lewald empfiehlt die Vorlage . — Abg.
Stadt Hagen ( Soz . Arb . ) beantragt Kommissionsberatung
der Vorlage . — Abg . Landsberg ( Soz .) : Wir würden der
Vorlage auch ohne Kommisstonsberatung zuaestimmt haben . —
Abg . Dove ( F . V ) : Die Vorlage ist ganz klar . Deshalb wol¬
lten wir sofort in die zweite Lesung eintreten . — Abg . Mer¬
st in ( D . F . ) : Angesichts der Dringlichkeit der Sache ist Kommis-
flonsberatung nicht erforderlich . — Abg . Fehrenbach (Z ) :
Die Reform des Militürstrafgcsetzbuches ist dringend zu wün¬
schen und zwar noch während des Krieges , damit die erschrek-
kend harten Strafen aufhören . Die unnötige Anrufung des Ge¬
richtsherrn sollte unmöglich gemacht werden . Die Vorlage muß
« der so rasch als möglich erledigt werden.

Der Antrag auf Kommissionsberatung wird abgelehnt . Die
zweite Lesung wird daher in einer späteren Plenarsitzung vor¬
genommen werden.

Der Antrag des Abg . Gröber (Z .) auf Einsetzung einer Kam-
Mission zur Vorberatung der Ernährungsfragen wird angenom¬
men . — Freitag , 1 Uhr : Erste Lesung des Etats , Kriegskredit,
Steuervorlagen.

Die Erhebung der Vorräte au Kartoffeln
am L. März LS17

8 1 . Wer mit Beginn des 1 . März 1917 Kartoffeln
ln Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie d in Ortsvorsteher —
oder der von ihm bezeichveten Stelle oder dem Zähler
(Zähler , ver gleichzeitig bei der Viehzählung am 1 . März
ds . Js . den Viehbestand ermittelt ) — in derjenigen Ge¬
meinde anzuzeigen , in deren Bezirk die Vorräte lagern.
Anzeigepflichtig sind hienach nicht nur alle landwirtschaft¬
lichen Betriebe , weiche Kartoffeln erzeugen , ferner alle
gewerblichen Betriebe welche Kartoffel verarbeiten und alle
Handelsbetriebe , welche mit Kartoffeln handeln , sondern
auch alle diejenigen sonstigen Personen (Privathaushal-
tungen ) , welche Kartoffelvorräte haben.

Vorräte im Gewahrsam von Gemeinden oder sonstigen
öffentlich rechtlichen Körperschaften und Verbänden sind
gleichfalls anzuzeigen.

tz 2 . Vorräte , die iu fremden Speichern , Keller », Schiffs¬
räumen und dergleichen lagern , sind, vorbehaltlich der Vor¬
schrift in nachstehendem Absatz, vom Verfügungsberechtigten
anzuzeigen , auch dann , wenn er die Vorräte nicht unter
eigenem Verschlüsse hat.

Vorräte , die sich mit Beginn des 1 . März 1917 unter¬
wegs befinden , sind von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfang anzuzeigen.

§ 3 . Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht aus Vorräte,
die im Eigentum des Reichs , eines Bundesstaats oder
Elsaß -Lothringens , insbesondere einer Heeresverwaltung
oder der Marineverwaltnng stehen.

8 4 . Die vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern und
Pfund anzugeben . Vorräte , die znm Verbrauch im eigenen
Haushalt bestimnit sind, sind nur anzuzeigen , wenn sie 20
Pfund übersteigen ; in diesem Fall ist der ganze Vorrat
anzugeben.

8 5 . Soweit die Aufnahme durch Ortsliste erfolgt , ist
das Ergebnis der Aufnahme vom Haushaltungsvorstand

oder seinem Stellvertreter unterschriftlich in der Ortsliste !
des Zählers anzuerkennen . ?

8 6 . Die Ortsvorsteher , sowie die von der Neichskar - '
; toffelstelle , der Landeskartoffelstelle oder von dem Oberamt !
i beauftragten Beamten sind befugt , zur Ermittlung richtiger

Angaben Vorrats - oder Betriebsräume od r sonstige Auf¬
bewahrungsorte , wo Kartoffelvorräte zu vermuten find , zu
durchsuchen und die Bücher und Geschäftspapiere der zur
Anzeige verpflichteten einzusehen.

Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zueinem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer diesen Strafen bestraft . Neben der Strafe
können Vorräte , die verschwiegen worden sind, eingezogen
werden , ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen ge¬
hören oder nicht . Wer fahrlässig die Angaben , zu denen
er verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Gerstenablieferung und Enteignung.
Nach einem Erlaß der Landessuttermittelstelle vom 15.

ds . Mts . werden diejenigen Gerstenmengen , welche von sol¬
chen Gerstenerzeugern , die mehr als 20 Zentner
Ger st e geerntet haben , noch nicht freiwillig an die
Retchsgerstengesellschaft verkauft sind, nach dem 28 . Februar
19 ! 7 zum gesetzlichen Höchstpreis vo . . 25 Mk . für 100 Kg.
enteignet werden.

Alle diejenigen Erzeuger , welche über 20 Ztr . jedoch
weniger als 40 Ztr . Gerste geerntet haben , haben sonach
den Ueberschuß über 20 Ztr ., diejenigen , welche 40 Zlr.
und mehr Ertrag haben , ihrer Ernte an idie Reichs-
gerstengesellschgft zu überlassen.

Für freiwillig bis zum 28 . Februar 19 >7 abgegebene
Gerste werden bezahlt bis zum 25 . Febr . 1917 16 Mk.
und bis zum 28 . Febr . 1917 15 Mk . für den Ztr .^ MW

Die Lieferungspflichtigen des Oderamtsbezirks Nagold
werden aufgefordert , ihre überschüssigen Mengen alsbald
dem Beauftragten des Kommissionärs der Reichsgerstenge-
sellschaft, Julius Raas in Nagold , käuflich abzutreten , da
nach dem 28 . Februar 1917 die Enteignung zum Preis
von 12,50 Mk . für den Ztr . stattftndet.

Landesnachrichten
Wteurtelg , 23. Februar IS17.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Heinrich Lang
Sohn des Konditors Lang und Reservist Gottfried Dürr
beide von Nagold) Unteroffizier Ernst Spathelf,
Schreinermeister von Eb Hausen ; Fr . Guhl, Sohn
des Wagners Guhl in F r e ud en st ad t ; Fr . Faitzt
von Röt.

Beirat der Landeskartoffelstelle.
Am Montag fand im Landesgewerbemuseum irr

Stuttgart die 2 . Sitzung des Beirats der Landeskar¬
toffelstelle statt . Es wurden u . a . Mitteilungen über
die am 1 . März abzuhaltende Nachprüfung der Kar-
tofselvorräte gemacht , die in allen Haushaltungen vor¬
zunehmen ist, insoweit dies nicht schon geschehen ist.
Die Bestandsaufnahmen der lieserungspflichtigen Ueber-
schußgebiete sollen nach der gesetzlichen Bestimmung von
Vertrauensleuten der empfangsberechtigten Verbände kon¬
trolliert werden . Die württ . Landeskartofselstelle wird
daher auf Reichskosten Vertrauensleute nach dem Groß¬
herzogtum Hessen und in die preußischen Provinzen Sach¬
sen und Brandenburg entsenden , um feflflellen zu lassen,
ob dort überflüssige Vorräte vorhanden bzw . verheimlicht
werden . Der Abschluß von Lieferungsverträgen innerhalb
des Kommunalverbands wurde als bedenklich erklärt;
sofern sie über die Grenzen eines Bundesstaats oder einer
Provinz hinausgreifen sollten, ^ seien sie geradezu unzu¬
lässig . Auch zwischen Bedarfsstellen und Erzeugern des¬
selben Bundesstaates sollten nach Ansicht des Beirats
Lieferungsverträge nicht geduldet werden , mindestens
müsse der Landeskartofselstelle das Recht eingeräumt wer¬
den , in die Verträge einzutreten . Das System der Lie-
fernngsverträge im Bezug von Frühkartoffeln dürfe nicht
dazu führen , daß Ueberschußgebiete ihren eigenen Bedarf
mit Frühkartoffeln decken , während die Mangelgebiete
das Nachsehen haben . — Sodann wurde hervorgehoben,
daß der zu hohe Frühkartoffelpreis vom Juli v . Js.
und der niedere Preis der Spätkartoffel viel Schaden
ungerichtet habe . Es müsse unbedingt ein wesentlich
höherer Saatkartoffelpreis verwilligt werden und es dürfte
West- und Süddeutschland ein Preis von 8 Mk . für
Frühkartoffel und von 5 Mk . für Spätkärtosfel ange¬
messen sein . Für die frühesten Kartoffeln soll bis 20 . Juni
kein Höchstpreis festgesetzt werden . Von 21 . Juni bis
31 . Juli würde der Frühkartoffelpreis 8 Mk . betragen,
wozu im Falle eines besonderen Bedürfnisses ein Zuschlag
von etwa 1 Mk . treten könnte . Vom 1 . August ds . Jjs.
würde eine allmähliche Senkung des Preises eintreten,
sodaß bis 15 . September der Herbstpreis von 5 Mk . er¬
reicht wäre.

— Las Kartoffelliev . Aus Leserkreisen wird uns
mitgeteilt , daß das Kartoffellied vollständig , d . h . in
13 Strophen in den „ Erinnerungen einer alten Schwarz-
wülderin " von dem bekannten Volksschriftsteller Heinrich
.Hansjakob (Verlag Adolf Bonz L Komp . Stuttgart ) ent - !
halten ist . Hansjakob fand das Lied in einem alten s
Kalender von 1812 , den der Hosbuchdrucker Sprinzing

'

in Rastatt lieferte . Der Verfasser war nach Hansjakob :
der Schullehrer Samuel Friedrich Sanier in Flehingen l
bei Bruchsal . j— Konjunktion von Mond und Jupiter - Am i
Abend des 25 . ds . Mts . wird der Mond den als hellster ! pfiffen wurde.

'

Stern des Himmels strahlenden Planeten Jupiter bis
zu seinem kurz vor Mitternacht erfolgenden Untergange
begleiten . Beide Gestirne gelangen gleich darauf wie die
„ Astronomische Korrespondenz " berichtet , um 1 Uhr
nachts , in Konjunktion , bei der der Mond 6V» Grade
nördlich von dem Planeten steht . Die Anordnung ist aber
für die freie Beobachtung schon vorher fast dieselbe . Er¬
höht wird die Schönheit der Konstellation durch die
nördlich der zunehmenden Mondsichel stehenden Hellen
Middersterne.

— Der Postscheckverkehr zwischen den Postscheck¬
ämtern in Berlin , Breslau , Köln , Frankfurt a . M .,
Hannover , Karlsruhe , Leipzig und den Abrechnungsstellen
der Reichsbank belief sich im Jähre 1916 bei rund 625 000
Postschecks auf mehr als 6,9 Milliarden oder l,2 Mil
liarden mehr als im Jahre 1915.

* Nagold , 22 . Febr. Die hiesigen Gemeindekollegien
beschlossen , aus Anlaß des Geburtstages unseres Königs
auch Heuer wieder eine Ehrengabe aus der Stadt¬
kaffe den Angehörigen der im Heere stehenden hiesigen
Krieger zu verwilligen , und zwar 5 Mk - den Kriegern
im Felde und 3 Mk . den in der Garnison befindlichen
Soldaten . Die Gabe kommt auch den Angehörigen ge¬
fallener , gestorbener , verwundeter , vermißter und gefangener
Krieger zu.

(-) Stuttgart , 22 . Febr. (Wiederaufnahme
des Schulunterrichts . ) Am nächsten Montag wird
der Unterricht an sämtlichen öffentlichen Schulen Groß»
Stuttgarts wieder ausgenommen.

(- ) Heilbronn , 22 . Febr. (Todesfall . ) NM
kurzer Krankheit ist Generalsnperintendent Prälat Karl'
p . Ke es er im Mer von 58 Jahren im Wilhelms --
fpital in Stuttgart heute gestorben . Der Verblichene
kam im Jahre 1893 als 3 . Stadtpfarrer der Stifts -«
kirche nach Stuttgart , 1904 wurde ihm das Deka¬
nat und die 1 . Stadtpfarrstelle an der Hospitalkirche
übertragen , die er bis zu seiner Berufung hierher (1913)
inne batte.
Aenderungen im Kantinenweseu der Truppen.

Die Bestimmungen über die Bewirtschaftung der Militär-
Kantinen rm Heimatgebiet sind neuerdings wie folgt geändert

>worden : . . . —Vom 1 . April 1S17 ab dürfen die Kantinen durch die Trap-
pen nicht mehr selbst bewirtschaftet , sondern sollen verpachtet

iwerden.
Bei Verpachtung der Kantinen sind künftig nur noch aus

dem Etat ausgeschiedene Kriegsbeschädigte oder zivil¬
versorgungsberechtigte Unteroffiziere zu berück¬
sichtigen.

Bor Bekanntgabe des neuen Erlasses bereits angenom¬
mene , bewährte Pächter , die nicht zu diesem Personenkreis ge¬
hören , können jedoch in ihrer Stellung verbleiben.

Die Kantinen können unter Umstünden auch durch Ehefrauen
der im Felde befindlichen Pächter weitergeführt werden.

Bei der durch die Verhältnisse bedingten Einschränkung
des Bierverbrauchs und des Verkaufs von Lebensmitteln und
Meb - usw . Waren soll die Pachtsumme möglichst niedrig bemes¬
sen werden.

Den Truppen ist empfohlen , von der Ausschreibung frei¬
werdender oder neu zu besetzender Kantinenpächterftellen in den
„ Anstellungs - Nachrichten " möglichst weitgehenden Gebrauch zu ma-
ryen . Diese vcachrichlen werven künftig unter „Stellennachweis
für Prioatdienst " einen besonderen Abschnitt „Offene Kantinen¬
pächterstellen " enthalten.

Zur Truppe eingezogene nur garnisondienstfähige Kanti-
nenpächter sollen bei Versetzungen zu anderen Truppenteilen
tunlichst in ihrem Standorte belassen werden , soweit es die
militärischen Rücksichten zulassen.

In verpachteten Kantinen und deren Aufbewahrungsräume .:
ist jede Beschäftigung von Soldaten verboten.

Auf die Kantinen (Marketcndereien ) der Feldtruppen , des
Etappengebiets und der Kriegsgefangenenlager finden die neuen
Bestimmungen keine Anwendung.

Für die Kantinen (Marketendereicn ) im Bereich der Gene-
ralgournements in Belgien und Warschau bestimmen die Gene-
stalgouverneure , welche Kantinen selbstbewirtschaftet und welche
nach den bevorstehenden Gesichtspunkten verpachtet werden sollen.

*

Vom Kriegsministerium wird uns hierzu mitgeteilt , daß an
der bisherigen Eigenschaft der Militärkantinen als Privatein¬
richtung der Truppenteile nichts geändert worden ist. Die Aus¬
wahl der Pächter ist Sache der Truppenkommandeure , aus die
hierbei seitens des Kriegsministeriums nicht eingewirkt wird,
aus diesem Grunde sind Bewerbungen um offene Kantinenpäch-
terstellen im Heimatgebiet lediglich an den betreffenden Ersatz-
Truppenteil , nicht an das Kriegsministerium zu richten . Die
Bewerber werden zur Ersparung unnötiger Mühe und Kosten
in den oben genannten „Anstellungs - Nachrichten " abzuwarten.

Vermischtes.
Mackensen als Pate . Generalfeldmarschall von Mackensen

hat bei dem achten Sohn des Landsturmmanns Oskar Meißel in
Kassel , dessen zwei ältesten Söhne in der Heeresgruppe de«
Feldmarschails Kämpfen , die Patenstclie übernommen.

Die Geldsucht. Zn Schöneberg -Bcrlin wurde ein Spiel-
Klub von Frauen und Mädchen aus den Kreisen , die „es:
haben "

, ausgehoben . Die Polizei stellte die Namen v' on IS
Teilnehmerinnen fest.

Der Nikolaus . Als fünfjährise Kind war die Rosa Mari - ,
hart in Grieskirchen (Oberösterreich ) durch den „Nikolaus " so
erschreckt worden , daß sie seit dieser Zeit unheilbar nerven¬
leidend war . Nun ist das Mädchen dieser Tage im Alter -
von 30 Jahren durch den Tod von seinem Leiden erlöst worden .

'
- Die Explosion in Archangelsk . Je mehr Nachrichten über
die Munitions -Explosion in Archangelsk durchsickern , desto unge¬
heuerlicher scheint die Katastrophe gewesen zu sein. Die Lager
der aus England und Amerika stammenden Munition hatte » eine^
Ausdehnung von mehr als einem Geviertkilometer . Es wird an¬
genommen , daß bei der Ausladung der Munition eine Höllen¬
maschine mit eingeschmuggelt Morden sei und gegen 100 Finn -'«
länder sollen verhaftet sein . Die Zahl der Toten beträgt meh¬
rere Tausend . der L -' ä -schaden soll sich aus einige ! 80 Mil¬
lionen Rubel belaufen . Die 8 Kilometer von der Explosions¬
stelle entfernte Eisenbahnstation ist gänzlich zerstört.

Der Donauwalzer . Am 13 . Februar 1867 wurde in Wien
der bekannte Donauwalzer von Johann Strauß zum erstenmal
in einem Konzert des Wiener Männergesangvereins aufgcführt
und fiel glatt durch . An dem Mißerfolg war der schlechte
Text schuld, den ein gewisser Joses Weil verfaßt hatte . Auf
der Pariser Weltausstellung 1867, wo Strauß ihn mit seiner
Kapelle z« Gehör brachte , fand er dagegen solchen Beifall,
sodatz er bald m Paris auf alle » Straßen gesungen und ge- -



Letzte Nachrichten.
Ber Adendbs^ chL.

WTB . Berlin, 22 . Febr . , abends . (Amtlich . ) Im
Westen bei Regen und Nebel keine Kampfhandlungen von
Bedeutung

Im Osten brachte östlich von Zloczo« ein Borstoß von
Sturmtrupps 250 Gefangene ein.

Ei« risl . TrmppeniesrisporLdÄMpfer mit
Besatzung und wertvoller Ladung versenkt.

WTB . Berlin , 22 . Feb . (Amtl . ) Eines unserer Unterseeboote
hat am 17. Febr imMiltelmeerden italienischen Trup¬
pentransportdampfer „Minas"

( 2851 Tonnen ) durch
Torpedoschnßversenkt. Der Dampfer hatte 1000 Mann
Truppen , eine große Ladung Munition und Gold im
Werte von 3 Millionen Mark für Saloniki au Bord.
Die Besatzung des Dampfers und sämtliche an Bord be¬
findliche Truppen sind umgekommen , mit Ausnahme von 2
Mann , die von de« Unterseeboot gerettet wurden.

(Notiz: Der Dampfer „ Minas " ist schon indem Bericht
vom 19 . Februar erwähnt) .

WTB Berlin , 22 . Febr . Von unseren Unterseebooten
wurden versenkt : Am 4 . Februar der norwegische Dampfer

, Solbraron " mit 3470 Tonnen Weizen von Buenos -Aires
nach Cherbourg , am 6 . Februar der norwegische Dampfer
Ellavore" mit Früchten und Wein von Neapel nach Lon¬

don , an demselben Tag der norwegische Dampfer „Havjard"
« it Erdnüssen nach Dünkirchen.

WTB . Berlin, 23 . Febr. Englische Erkundungs¬
vorstöße . Die englischen Erkundungsvorstöße und Patrouillen-
unternehmungen des letzten Tages standen unter einem un¬
glücklichen Stern. Sämtlich endeten sie ergebnislos . Un¬
ter besonders schweren Verlusten brach der englische Vorstoß
südlich Armentleres zusammen . Schon am frühen Morgen
des 2i . Februar bereitete planmäßiges , sehr lebhaftes Feuer
eine feindliche Unternehmung vor . Der von etwa einem
englischen Bataillon mit Maschinengewehren unternommener
starker Angriff fand uns völlig vorbereitet. Der Gegner
wurde deutscherseits bis zum zweiten Graben durchgelassen,
sodann durch energisch durchgeführte Angriffe von vorn und
beiden Seiten umfaßt uno nach heftigen Nahkämpfen zu¬
rückgeworfen . Die Engländer ließen in den Gräben viele
Tote zurück. Der vorderste Graben wurde hierauf wieder
besetzt ; die Stellung ist restlos in deutscher Hand . Die
deutschen Verluste sind gering.

WTB. Berlin, 23 . Febr. Laut » Berliner Lokalan¬
zeiger * wird in Lodon eine ungeheure Propaganda für
Sparsamkeit und Mehrerzeugung von Lebensmitteln
gemacht . Lloyd George veröffentlichte einen Brief an
alle Geistlichen und Lehrer Englands, worin er sie an¬
spornt, Lokalorganisationeu für Feld - und Ackerbau zu
bilden. Niemand könne sagen , in welchem Maße die

Existenz Englands von der Arbeit in den nächsten Mona¬
ten abhängen werde.

WTB. Berlin, 23 . Febr . In einer gestern abgehal¬
tenen Fraktionssitzung hat die sozialdemokratische Reichs-
tagsfraktion laut » Vorwärts * beschlossen, den Kriegskre¬
diten ihre Zustimmung zu erteilen und bei dieser Ge¬
legenheit ihre Stellung durch Abgabe einer Erklärung zu
präzisieren.

WTB Stockholm , 33 . Febr. (Sveuska Telegram
Voran .) Die schwedische Regierung hat ihren Geschäfts¬
träger in Berlin beauftragt , gegen die Versenkung des
schwedischen Damvfers » Väring * und des schwedischen
Seglers „ Hugo Hamilton * nördlich von England durch
deutsche Unterseeboote unter Vorbehalt aller Entschä¬
digungsansprücheProtest zu erheben.

Für die Schriftlsitung verantwortlich : Ludwig L a usk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altenstüz

— — Bestellungen ——
auf unsere täglich erscheinende Zeitung „Bus den Tannen"

für den Monat Mürz
werden von allen Postanstalten und Postboten , sowie von
den Agenten und Austrägern unserer Zeitung en tgegenge¬
nommen.

Bekanntmachung Psalzgrasenweiler.
Ein Jahre altes

des stell» . Generalkommandos XIII. ( K - M ) Armeekorps
Es ist eine Bekanntmachung betr . Höchstpreise für Spinnpapiec al¬

ler Art , sowie für einfache gezwirnte oder geschnürte Papiergarne , welche
mit anderen Faserstoffen nicht vermischt sind — Nr . W . III 4700/12
16 K .R .A . vom 20 . Februar 1S17 — erschienen , deren Wortlaut im ^ ^ verkaufen
Staatsanzeiger vom 21 . Februar 1917 eingesehen werden kann . ^ ^ . . — >

Stuttgart , 21 Februar 1917 _ ^ NeOr . MaMveifH.

Rind
K. Württ . Kriegsmivisterim ».

Vaterländischer Hilfsdienst.
Mit Wirkung vom 20 . Februar ab werden in sämtlichen Oberamts - i

ftädten , sowie in Gemeinden mit über 2000 Einwohnern Hilfsdienstmel - z
bestellen eingerichtet. An Orten mit öffentlichen Arbeitsnachweisen sind i
die Hilfsdienstmeldestellen diesen angegliedert . Diejenigen Gemeinden , ins
welchen keine Hilfsdienst Meldestelle besteht, werden durch dis Oberämter s
einer bestimmten Hilfsdienstmeldestelle zugeteill . !

Alle Hilfsdienstpflichtigen , gleichviel welche Art der Beschäftigung s
für sie in Betracht kommt, werden ausgefordert ihre Meldungen nur bei)
der für ihren Wohnort zuständigen Hilfsdienstmeldestelle anzubringen . -

Mündliche Meldung ist zulässig, besser ist schriftliche unter Benützung von s
Vordrucken , welche bei den Meldestellen und überall wo solche nicht vor - i
Händen sind, bei den Ortsvsrstehern erhältlich sind . Meldungen bei an - ,
deren Stellen bringen lediglich Zeitverlust mit sich und sind daher zu>
unterlassen . i

Der Hilfsdienst ist zunächst noch freiwillig . Dienstpflichtige , welche!
sich sofort melden , haben die Aussicht , daß ihren besonderen Wünschen!
Rechnung getragen werden kann.

Hilfsdienstpflichtig sind alle männl . Personen zwischen 17 und 60
Jahren , soweit sie nicht zum Dienst in der bewaffneten Macht herange¬
zogen sind, sie können verwendet werden : >

a) Zu Arbeitsleistungen , welche die Freimachung von Militärpersonen
ermöglichen, d . h . bei militärischen Behörden und bei Truppenteile,

b) Zu Arbeitsleistungen in der Kriegswirtschaft und Volksernährung
Weibliche Personen sind an sich nicht hilssdienstpflichtig , ihre Mit¬

arbeit ist aber dringend erforderlich . Sie melden sich ebenfalls bei den
Meldestellen , bis dis besonderen Frauenmeldestellen , welche zur Beratung
weiblicher Personen an Orten mit Meldestellen eingerichtet werden in
Tätigkeit sind.

Die Arbeitgeber der kriegswirtschaftlichen und landwirtschaftlichen
Betriebe melden ihren Bedarf an Arbeitskräften unmittelbar bei dem für
den Sitz ihres Betriebes zuständigen Arbeitsamt.

Näheres über das Meldewesen und die Arbeitsvermittlung für den
vaterländischen Hilfsdienst ist in Nr . 38 des Staatsanzeigers für Würt¬
temberg veröffentlicht.

Meldungen beim Kriegsministerium selbst haben kcinestcils zu er¬
folgen , sofern nicht durch besonderen Ausruf das Kciegsministsrium als
Meldestelle bezeichnet ist.

Der Kriegsmiuifter von Marchtaler.

1 Ebershardt.
2 Paar schöne , starke

Zugstiere
verkaufen am 24 . d . M.

BaumwarL Rau
Georg Rothfutz.

Altensteig.
Gut reinigende fettfreie

1 Stück 20 Pfg.
6 Stück Mk . 1 . 10

12 Stück Mk . 2 .—

Dr . Burnus

Altensteig.
Ich kaufe jedes Qnar . .

Runkelrüben A

in ft 2 Pfund Pakets 25 Pfg.

Plättry»
das beste Märkemittel

für wriße und bunte Wäsche
1 Paket 30 Pfennig

eingetroffen bei

Chr . Burghard jr.

Z . Wurster,

Hübsche , billige und bessere

WslsztW
A empfiehlt in schöner Auswahl die

N) . Rieker'sche Buchhandlung
D Altensteig.

Egenhausen.

Fertige

für Kinder und Erwachsene
in schZner Auswahl bei

Kaltenbach.
Zur Lieferung von

Firmenstempeln
und

Amtsstempeln
etc.

empfiehlt sich die

W . Rieker '
sche Buchdr.

Altensteig.

Sparkaffe Altensteig
E . G . m. b. H.

Einladung zur

Ge»ml- PttsW«liiW
auf Samstag , den 3 . März 1917 , nachm . 6 Uhr

in den Rathaussasl hier.

Tagesordnung:
1 .) Bekanntgabe des Rechnungsergebnisses pro 1916;
2 .) Entgegennahme des Berichts über die fachmännische

Rechnungsprüfung und Entlastung des Vorstands;
3 .) Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinns;
4 . ) Veränderte Festsetzung des Kassier -Gehalts.

Die Rechnung ist im Geschäftslokal der Kasse zur Ein¬
sicht der Genossenschaftsmitglieder aufgelegt.

Den 23 . Februar 1917.

Vorstand:
Welker . Walz.

Ig . Kanzleipapiere

Altensteig

empfiehlt

in großer Auswahl
und

modernsten
Fasfonen

von gewöhnlichen
bis zu den feinsten

Qualitäten

zu billigen Preisen.

KßM

Httt- Mid Mützengeschäft.

empfiehlt preiswert die
W . Rieker '

sche Buch - u . Papierhdlg.
Altensteig.
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